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Tübingen/Reutlingen. 75 Jahre, be-
sonders alt sei das für ein Orches-
ter nicht unbedingt, gibt Inten-
dant Cornelius Grube zu. Die
Dresdner Staatskapelle etwa wur-
de 1508 gegründet, das Staats-
orchester Kassel findet 1502 als
Hofkapelle erstmals Erwähnung.
Trotzdem, zwei Gründe gebe es,
warum das Jubiläum der Würt-
tembergischen Philharmonie
Reutlingen (WPR) so große Be-
deutung hat.

Schon direkt nach Kriegsende
verständigten sich Reutlingens
Bürgermeister Oskar Kalbfell und
der Chorleiter Hans Grischkat
über die Gründung eines Orches-
ters. Die Stadt lag damals zu gro-
ßen Teilen in Trümmern, trotz-
dem waren die Reutlinger die ers-
ten im Land, denen die Wieder-
gründung eines Orchesters ge-
lang. Außerdem sei die Reutlinger
Philharmonie von Anfang an als
Orchester für alle Bevölkerungs-
schichten geplant gewesen, so
Grube, als ein Friedensprojekt, als
Ausdruck des Wunsches nach Hu-
manität und Frieden.

Der Gründungsakt jährt sich
2020 zum 75. Mal. In das Jubilä-

umsjahr startet die Württember-
gische Philharmonie am Sonntag
(siehe Infobox). Am Mittwoch
war Intendant Grube beim Tübin-
ger Presseclub im SWR-Studio für
ein Gespräch zu Gast, das Studio-
leiter Andreas Narr moderierte.

Schon im Gründungsjahr leg-
ten die Reutlinger mit einem un-
gewöhnlichen Konzept los. Unter-
nehmer der Stadt schlugen vor,
das Orchester könne in Werkshal-
len für die Beschäftigten spielen,
mit volkstümlichem Schwerpunkt
statt sinfonischem Repertoire. Mit
anderem Namen (seit 2015 heißen
die Werkkonzerte Kaleidoskop-
Konzerte) und festem Spielort in
der Stadthalle ist die Reihe heute
eine Institution mit mittlerweile
600 Abonnenten. In den vergan-
genen Jahren verband die Philhar-
monie gemeinsam mit Gastmusi-
kern Klassik mit Popmusik, mit
Jazz oder Hiphop. Die Philharmo-
nie trat mit der Musik aus Compu-
terspielen oder Filmen auf. Dieses
Jahr gastiert eine Beatles-Tribute-
Band. Der Jazztrompeter Till
Brönner, der 2017 mit der Philhar-
monie spielte, habe über den
Swing des Orchesters gestaunt,

berichtet Grube. Die Repertoire-
breite, die permanente Offenheit
für neue Formate und Projekte ist
zum Markenzeichen der Reutlin-
ger Philharmonie geworden. Un-
ter Musikern sei die WPR dafür
bekannt, meint Grube: „Viele ken-
nen uns und wissen, dass man mit
uns so etwas machen kann.“ Die
Reutlinger Orchestermusiker „ha-
ben immenses Repertoire und Sti-
listik im Spielen“, betont er. Auch
im rein sinfonischen Bereich sieht
er eine stete Weiterentwicklung.
„Das Niveau hat extrem zugelegt.“

Der Auftakt zum Jubiläumsjahr
am Sonntag erfolgt standesgemäß
mit Beethovens Neunter. Zuletzt
erklang das Werk in Reutlingen
2013 zur Eröffnung der Stadthalle.

Als Kontrast spielt die Philharmo-
nie das für den Abend komponier-
te Stück „Ice, Wind, War &
Spring“ des syrisch-amerikani-
schen Komponisten Kareem
Roustom, der dieses Jahr als Com-
poser in Residence bestellt ist. Mit
der Lyrik als Bindeglied bezieht
sich Roustom auf Beethovens pa-
thetisches Schlüsselwerk. Schil-
lers „Ode an die Freude“ in Beet-
hovens Sinfonie war für Roustom
Auslöser, sich ebenfalls an Texten
zu orientieren. Als Vorlage dien-
ten ihm drei Gedichte in drei ver-
schiedenen Sprachen, von Rilke,
Walt Whitman und Antoine de la
Roche Chandieu. Die Sätze des
rund 20-minütigen Stücks drehen
sich um die Themen Krieg und
Aussöhnung.

Der Jubilar Beethoven (1770
geboren) wird dieses Jahr mehr-
fach im Programm auftauchen,
genauso würdigt die WPR Höl-
derlin (gleicher Jahrgang) mit ei-
nem Konzert am 29. Februar in
Tübingen: Unter anderem steht
dann Hans Werner Henzes sie-
bente Sinfonie auf dem Pro-
gramm, die sich mit den letzten
Jahren Hölderlins befasst. Für

das Festjahr hat Grube weitere
Kompositionen in Auftrag gege-
ben. Der türkische Komponist
Fazil Say, der schon öfter mit
den Reutlingern zusammengear-
beitet hat, wird ein Stück bei-
steuern. Ebenso der Reutlinger
Komponist Stephan Boehme: Aus
der Beschäftigung mit HAP
Grieshabers Sturmbock ist ein
audiovisuelles mehrsätziges
Werk entstanden. Beide Urauf-
führungen sind im Herbst.

Das Programm dieses Jahr ist
üppig mit zahlreichen Konzerten
in den bekannten Reihen und
mehreren Tourneen. Für das Ju-

biläum kommen noch einige
neue Formate dazu. Dem treuen
Publikum sei die WPR sehr dank-
bar, sagt Grube: „Wir wollen was
zurückgeben.“ Der Wunsch des
Orchester sei es gewesen, in die
Bevölkerung reinzugehen. Mit
der Reihe „Vor Ort“ wird die
Philharmonie in kammermusika-
lischer Besetzung in die Stadttei-
le ausrücken. Außerdem sind
drei Serenadenabende geplant –
mit Stücken, die auch in den al-
lerersten Konzerten des Orches-
ter vor 75 Jahren erklungen sind.

Moritz Siebert / Bilder: WPR /
John Robson

Friedensprojekt aus den Trümmern des Krieges
Jubiläum Die Württembergische Philharmonie Reutlingen feiert ihr 75-Jähriges. Am Sonntag beginnt das Festjahr mit dem Neujahrskonzert.

Den Auftakt zum Jubi-
läumsjahr macht die
Württembergische Phil-
harmonie am Sonntag,
12. Januar, mit dem
Neujahrskonzert. Beginn
in der Stadthalle ist um
17 Uhr. Ein zweiter Auf-
führungstermin ist am
darauffolgenden Mon-

tag, 13. Januar, um 20
Uhr in der Stadthalle.
Auf dem Programm
steht Kareem Roustoms
„Ice, Wind, War &
Spring“ für gemischten
Chor und Orchester.
Beethovens Neunte Sin-
fonie schließt sich an.
Die Leitung hat Chefdi-

rigent Fawzi Haimor.
Mitwirkende sind der
Chor der Musikhoch-
schule Trossingen und
die Camerata Serena,
außerdem Polina Pastir-
chak (Sopran), Hermine
May (Mezzosopran), An-
dreas Post (Tenor) und
David Jerusalem (Bass).

Neujahrskonzert am Sonntag und am Montag
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ie Baubranche ist einer
der größten globalen
Ressourcen- und Ener-
gieverbraucher. Der dä-

nische Architekt Kasper Guldager
Jensen will das ändern. Am Diens-
tagabend war er in der Tübinger
Vortragsreihe „Architektur Heu-
te“ im Kupferbau zu Gast. Für sei-
ne Ansicht des Semesterthemas
„Shaping Cities – Städte für die
Zukunft gestalten“ interessierten
sich mehr als 200 Zuhörer.

Jensen ist Seniorpartner im Ko-
penhagener Architekturbüro 3XN
und Gründer des Partnerunter-
nehmens GXN, das zukunftswei-
sendes ökologisches Design und
neue Materialien entwickelt, die
für eine ressourcenschonende
Kreislaufwirtschaft in der Bau-
branche taugen. Nicht nur Archi-
tekten forschen daran mit, son-
dern auch Anthropologen, Stadt-
planer, Psychologen und Compu-
terexperten. „Wir sind fixiert auf

Treppenhäuser: Nicht nur als ar-
chitektonische Geste, sondern um
Menschen zusammenzubringen“,
sagte Jensen.

Ein wichtiges Leitprinzip: „Wie
können wir von der Natur lernen,
keinen Abfall zu produzieren?“
Gefragt seien neue Lösungen für
eine Zukunft ohne Müll, Schrott
und sonstige riesige Mengen an
Wegwerfmaterialien. Nachhalti-
ges Bauen, nachhaltige Städte sei-
en nicht mehr darauf angewiesen,
ganze Berge auszuhöhlen oder ab-
zutragen, um gewaltige Ozeane an

Gebäuden zu
errichten.
Jensen ver-
sucht seit zehn
Jahren, Nach-
haltigkeit im
Bauen umzu-
setzen. Noch
ist er dabei Pio-
nier. Der Main-
stream in der
Baubranche
sieht weltweit
noch anders
aus. „Allein

China hat zuletzt in drei Jahren
mehr Zement verbraucht, als
die USA in den vergangenen 100
Jahren.“

D

In Dänemark wird vormals ver-
bauter Zement bereits wiederver-
wendet und zerschmettert bei-
spielsweise für Straßenbeläge ein-
gesetzt. Doch vielfach seien Ge-
bäude gewissermaßen aus einem
Guss und nur sehr schwer nach ih-
ren einzelnen Komponenten wie-
der auseinanderzunehmen. Das
müsse sich ändern, forderte Jen-
sen: „Wir müssen dokumentieren,
womit wir bauen.“ Beispielsweise
wie viele Kilo Stahl in welcher
Qualität, wie viel Holz, wie viele
Fensterrahmen oder Verglasun-
gen eingesetzt wurden. Dann
könnten sich Städte in riesige Res-
sourcenspeicher verwandeln, aus
denen sich, dem Bergbau ver-
gleichbar, im großen Stil Baustoffe
gewinnen ließen. Kommunaler
Plastikmüll könnte sich für neue
Fassaden eignen.

Statt in der Natur Rohstoffe ab-
zubauen, zu benutzen und dann
wegzuwerfen, gehe es um Möglich-
keiten, alle Gebäude wiederzuver-
werten. „Der Architekt und der
Abrissunternehmer müssen zu-
sammenarbeiten.“ Voraussetzung
dafür sei auch, ein Gebäude weni-
ger als Einheit denn in seinen ver-
schiedenen Elementen, Schichten
und Modulen in den Blick zu neh-
men – um in Zukunft idealerweise
alles erneut verwenden zu können.

Nach diesen Prinzipien gestalte-
te Jensens Kopenhagener Büro bei-
spielsweise den markanten Bau des
Fischmarkts von Sydney. „Das Ge-
bäude hat so viele Besucher wie
die Oper, fünf bis sieben Millionen
pro Jahr“, so der Architekt. Der So-
ckel, das Dach und die Elemente,
die Fassade und Säulenkonstrukti-
on verbinden, sind jeweils unter-

schiedliche Schichtungen oder
Module des Gebäudes. Sie dienen
jeweils bestimmten Zwecken und
haben eine unterschiedliche Le-
bensdauer, nach der sie wiederver-
wendet und auch umgestaltet wer-
den können.

Jensen geht es dabei nicht nur
um Funktionalität und ökologische
Spareffekte. „Wie können wir mit
dem, was wir haben, Schönheit
kreieren?“ Statt der nahtlos wir-
kenden, meist weißen Gebäude
von heute sollte man den Bauten
der Zukunft ihre Schichten und
Verbindungselemente auch anse-
hen, findet er. „Wie wäre es, wenn
wir in Zukunft mit dem Abfall von
heute bauen könnten?“, fragte er.
Das funktioniere nur mit gesund-
heitlich unbedenklichen Materiali-
en. „Sonst würde man sie nicht re-
cyceln wollen.“

Derzeit modernisiert sein Büro
ein Hochhaus in Sydney aus den
1970er Jahren. „Tragende Struktu-
ren bleiben zu 98 Prozent erhal-
ten.“ Wie in der Zentrale des
Olympischen Komitees in Lau-
sanne öffnen auch dort Treppen-
häuser und Atriumkonstruktionen
das Gebäude vertikal. „So entste-
hen Dynamik und offene Räume.“
Weil vor dem Gebäude ein denk-
malgeschütztes Hochhaus den
Blick aufs Meer versperrt, haben
Jensen und seine Kollegen den
Baukörper gedreht und damit zwei
Panorama-Aussichten eröffnet: auf
die Oper und die Bay Bridge.

Aus Abfall die Häuser der Zukunft bauen
Architektur Heute Der dänische Architekt Kasper Guldager Jensen möchte erreichen, dass Städte und Gebäude als
riesige wiederverwertbare Ressourcenschätze dienen können. Von Dorothee Hermann

Info Nächster Gast bei „Architektur
Heute“ ist Max Schwitalla aus Berlin. Am
Dienstag, 21. Januar, spricht er über „Ur-
bane Mobilität und Stadtmorphologie“
(20.15 Uhr, Kupferbau, Hörsaal 22).

Mit offenen Treppenhäusern und lichten Atriumkonstruktionen möchte der dänische Architekt Kasper Guldager Jensen Hochbauten vertikal öff-
nen und zwanglose Treffpunkte für alle schaffen, die sich in ihnen bewegen: wie in der Zentrale des Internationalen Olympischen Komitees in
Lausanne, dessen Inneres die Form der ineinandergreifenden olympischen Ringe gestaltet aufnimmt. Bilder: Adam Mørk / 3XN / Architektur Heute

Der Architekt
und der Abriss-

unternehmer müssen
zusammenarbeiten.
Kasper Guldager Jensen, Architekt

Kasper Gulda-
ger Jensen

Tübingen. Mit frischem Schwung
geht die Vorleserunde in der
Buchhandlung RosaLux ins Neue
Jahr: In dem Roman „Der Überläu-
fer“ von Siegfried Lenz ist man
mittlerweile beim neunten Kapitel
angelangt. Gelesen wird in der
Buchhandlung RosaLux in der
Langen Gasse 27 am heutigen
Donnerstag, und zwar um 18.15
Uhr. Es liest Dorothea von Vacano.

Aus Siegfried Lenz’
„Der Überläufer“

Tübingen. Rhetorik-Studierende
begleiten derzeit die Probenpro-
zesse einiger Inszenierungen am
Zimmertheater. Das Ergebnis der
erarbeiteten Reden wird heute und
morgen jeweils um 19.30 Uhr (so-
wie am 16. und 17. Januar) im Zim-
mertheater-Foyer als Hintergrund-
informationen für die aktuelle Pro-
duktion „Normalia“ präsentiert.

Rhetorische Hilfe
im Zimmertheater

Tübingen. Um 18.30 Uhr (und nicht
um 20 Uhr, wie versehentlich be-
richtet) wird am heutigen Don-
nerstag im Sitzungssaal des Land-
ratsamts die Filmreihe im Begleit-
programm zur Ausstellung „Kurt
Gerstein. Widerstand in SS-Uni-
form“ eröffnet. 2020 sind 75 Jahre
vergangen, seit der Zweite Welt-
krieg zu Ende ging.

Am heutigen Donnerstag wird
der 86-jährige Regisseur und Dreh-
buchautor Costa-Gavras in Tübin-
gen erwartet. Gezeigt wird sein
Film „Der Stellvertreter“ mit dem
Ex-Tübinger Ulrich Tukur in der
Hauptrolle. Am 17. und am 28. Janu-
ar werden in Zusammenarbeit mit
den Französischen Filmtagen wei-
tere Filme zu Gersteins zwiespälti-
ger Biographie von Claus Breden-
brock und Carl Svensson gezeigt.

Die Ausstellung zu Kurt Ger-
stein ist noch bis zum 12. Februar
in der Glashalle des Landratsamts
zu sehen. Jeweils im Vorfeld zu
den Filmabenden bieten Jugend-
guides und Kreisarchiv um 17.30
Uhr Führungen durch die Aus-
stellung an. Die Teilnahme ist
kostenfrei, Anmeldung unter
jugendguide@kreis-tuebingen.de
wird erbeten. ST

Costa-Gavras
kommt ins
Landratsamt
Erinnerungskultur Zur
Kurt-Gerstein-Ausstellung
gibt es jetzt eine Filmreihe.
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